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KONTROVERSEN AUSTRAGEN. In einer pluralistischen Demokratie müssen unter-
schiedliche Meinungen und Ansichten Platz finden. Dabei kann es durchaus konflikt-
haft hergehen, denn wenn grundlegende Fragen des Zusammenlebens verhandelt
und geregelt werden, prallen unterschiedliche Weltanschauungen, Werte,
Bedürfnisse, gesellschaftliche Positionierungen und Emotionen aufeinander. Das
ist herausfordernd, aber auch notwendig: Politik ist ebenso wie eine vielfältige
Gesellschaft ohne solche Konflikte nicht zu denken. Kontroversen auszutragen
bedeutet in diesem Zusammenhang also nicht nur, Unterschiedliches zuzulassen
und sichtbar zu machen, sondern auch die dadurch entstehenden Konflikte auszu-
halten und konstruktiv zu bearbeiten. Was das insbesondere für die friedenspäda-
gogische Praxis bedeutet, möchte die vorliegende Ausgabe abstecken.

Die Redaktion

I n t e r v I e w

„Verschwörungstheorien bieten
eine Struktur“ S. 04

S o z I o d r a m a

Was spielt sich da 
gesellschaftlich ab? S. 08

d I a l o g

Paroli den Parolen S. 10

KONTROVERS.



IntervIew

Kristina Langeder-Höll, Mitarbeiterin im Friedensbüro
Salzburg

I N H A L T

02 Kommentar

03 Kurz&Bündig

04 „Verschwörungstheorien bieten eine 
Struktur“

06 Keine Angst vor heißen Themen!

08 Was spielt sich da gesellschaftlich ab?

10 Paroli den Parolen

12 Widersprüche erwünscht

14 Veranstaltungen

K
O
N
T
A
K
T

So können Sie uns erreichen:
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Kontrovers? Konstruktiv!
wir leben in ungewöhnlichen und verunsichernden zeiten: In der Corona-Krise
treten missstände und soziale Ungleichheiten, die bereits vor der Pandemie
existiert haben, besonders deutlich hervor. menschen haben unter anderem
ganz unterschiedliche meinungen über die maßnahmen zur eindämmung des
virus, weil sie auch ganz unterschiedlich von diesen betroffen sind. darin spie-
geln sich nicht nur vielfältige gesellschaftliche Positionierungen, sondern auch
damit verbundene weltanschauungen, Ängste, Bedürfnisse, wünsche und
meinungen, die auf zunehmend polarisierte (und polarisierende) art und
weise aufeinanderprallen.

mit den angesprochenen Ungleichheiten sind also gesellschaftliche und politische
Konfliktlinien verknüpft, die sich mit fortschreitender dauer intensivieren und
Spaltungsprozesse nach sich ziehen. diese sind dem gesellschaftlichen sowie
demokratischen zusammenhalt nicht zuträglich. gegenwärtig lässt sich beispiels-
weise mit Sorge die vermischung von legitimer Kritik an Corona-maßnahmen mit
rechtsextremen gedankengut und antisemitischen verschwörungsmythen beo-
bachten. rechtsextremist*innen nutzen die fehlende abgrenzung auf den
Corona-demos, um zu mobilisieren. doch auch undifferenzierte Blicke auf
diese entwicklungen und Kampfbegriffe wie „Covidiot*innen“ können zur
Polarisierung beitragen, wenn sie andersdenkende pauschal diskreditieren.

mit diesen entwicklungen rücken grundlegende Fragen friedenspolitischen enga-
gements und friedenspädagogischen arbeitens wieder verstärkt in den Fokus
unserer aufmerksamkeit: wie können, dürfen und sollen wir mit solchen gesell-
schaftlichen und politischen Kontroversen umgehen, um konstruktiven dialog zu
ermöglichen? wie kann verständnis, empathie und Perspektivenwechsel ange-
regt werden, ohne dabei die eigene haltung über Bord zu werfen? wie können
unterschiedliche meinungen in Bezug zueinander und in Bezug zum demokrati-
schen und menschenrechtlichen rahmen gebracht werden? 

die vorliegende Kranich-ausgabe möchte diese Fragen aufgreifen und
fokussiert grundlegende aspekte friedenspädagogischer Praxis, die von einer
reflexion über die normativen grundlagen über verschiedene methoden wie
dem Soziodrama und dem argumentationstraining bis zu Fragen, wie man
mit verschwörungsmythen unter friedenspädagogischen gesichtspunkten
umgehen kann, reichen. diese ausgabe soll dabei einen ersten vorstoß zur
Bearbeitung dieser Fragen darstellen; denn unterschiedliche Schwerpunkte
dieser werden uns zweifellos noch länger beschäftigen und büßen wohl
kaum an aktualität ein.

Kristina Langeder-Höll
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KUrz & BündIg

Corona-Demos
das Friedensbüro Salzburg versteht sich
seit seiner entstehung im Jahr 1986 als
teil einer breiten, internationalen Frie-
densbewegung. So wie der Begriff
„Friede“ vielschichtig und natürlich
nicht geschützt ist, gibt es auch bei die-
ser Friedensbewegung keine klare Struk-
tur oder „eingetragene zugehörigkeit“.
So fühlen wir uns mit vielen Initiativen
durch gemeinsame ziele lose verbun-
den, während wir mit anderen regelmä-
ßig und eng zusammenarbeiten.
aus aktuellem anlass möchten wir klar-
stellen, dass keine verbindung besteht
zwischen dem Friedensbüro und der
Initiative „heimatpflege, Kultur und
Friedensbewegung“, die in Salzburg
demonstrationen gegen die Corona-
maßnahmen veranstaltet hat.
wenn man auch viele dieser maßnah-
men und vorgaben kritisch sehen kann,
ist es uns wichtig, diese in unserer
arbeit im Sinne einer gesamtgesell-
schaftlichen Bekämpfung der Pandemie
einzuhalten. In der auseinandersetzung
mit den maßnahmen und ihren gesell-
schaftlichen Folgen stehen wir für kon-
struktiven dialog und gegen Populismus
und Polarisierung.

Eckhart Falkensteiner 
(Vorstandsmitglied im Friedensbüro)

Zurück zur „Norma-
lität“?
es tat zweifellos gut, in den letzen
monaten langsam wieder aus der
Schockstarre der „trump-Jahre“ mit
dem gefühl aufzuwachen, diese kat-
astrophale Bedrohung für Frieden,
demokratie und globale gerechtigkeit
einigermaßen überlebt zu haben. nicht
lange hat es jedoch gedauert, um daran
erinnert zu werden, dass sich die tradi-
tionelle US-außenpolitik auch von
demokratischen Präsidenten in der ver-
gangenheit nicht gerade zurückhaltend

Kurz&Bündig

Das Zitat
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Jugendliche in den Fokus der Krisenbe-
wältigung. eine von der donau-Univer-
sität Krems in Kooperation mit der
medizinischen Universität wien durch-
geführte Studie zeigt beispielsweise,
dass 16% aller befragten Jugendlichen
an suizidalen gedanken leiden. 
Schule als sozialer ort spielt eine essen-
tielle rolle für diese altersgruppen. es
ist kein raum, der sich eindimensional
auf wissensvermittlung beschränkt.
gerade jetzt, in Krisen- und Umbruchs-
zeiten, dürfen die themen des sozialen
und politischen lernens nicht vernach-
lässigt werden. es ist zeit, dass indivi-
duelle Bedürfnisse wieder Platz bekom-
men, denn auswirkungen von erlebter
einsamkeit, Kontaktarmut, veränderten
gruppensituationen und bestehenden
schwelenden Konflikten nehmen sich
nach der rückkehr in den schulischen
alltag ungefragt den raum und brau-
chen ein ventil.
deshalb fordern wir die Öffnung der
Schulen für externe referent*innen
unter Berücksichtigung bestehender
Sicherheitsmaßnahmen zur präventiven
wie interventiven Begleitung für alle, die
den Schulalltag mittragen –
Schüler*innen, Pädagog*innen und
eltern.

DS, BW

gezeigt hat, wenn es darum ging, glo-
bale Interessen durchzusetzen und
dabei politische und persönliche Kollat-
eralschäden in Kauf zu nehmen.
Fast wie ein ritual mutete da die mel-
dung an, erstmals seit antritt des
neuen US-Präsidenten haben die USa
bei einem luftangriff an der syrisch-ira-
kischen grenze ein militärisches ziel im
ausland angegriffen. allein das voka-
bular, der angriff habe zum ziel
gehabt, leben von US-Bürger*innen zu
schützen, US-Interessen zu wahren und
vergeltung zu üben, ruft allzu bekannte
militaristische reflexe in erinnerung.
hoffnung verspricht die schnelle reak-
tion einiger demokratischer abgeordne-
ter, die sehr eindeutig darauf verwie-
sen, die Charta der vereinten nationen
gestatte den einsatz von militär auf
fremdem territorium nur als reaktion
auf einen bewaffneten angriff, für den
der betreffende Staat verantwortlich
war. das treffe für den luftangriff in
Syrien aber nicht zu.

HPG

Dampf raus
alarmierende ergebnisse aus Umfragen
(wie dem Salzburger Jugendreport
2020) und Studien rücken Kinder und

Wir unterstützen die Aktion der Plattform für Menschenrechte für eine
menschliche Asylpolitik - Wir haben Platz!
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Dabei mischen sich
Rechtsextremist*innen, Verschwö-
rungstheoretiker*innen und Men-
schen, die die Corona-Maßnahmen kri-
tisieren, weil sie beispielsweise von
diesen stark betroffen sind und Exi-
stenzängste haben. Wo sehen Sie die
Unterschiede zwischen legitimer Kritik
und Verschwörungstheorie?
Sokele: die beschriebene gemengelage bei
demonstrationen empfinden wir als äußerst
problematisch und beobachten mit Sorge,
dass für viele menschen eine klare abgren-
zung - etwa von gruppen, die eindeutig dem
rechten Spektrum zuzuordnen sind - keine
Priorität hat. auch stellt sich die Frage, wie es
tatsächlich um gesellschaftliches Bewusstsein
für Konsequenzen von menschen- und
demokratiefeindlichen ansichten bestellt ist. 
wenn menschen mit verordnungen nicht
einverstanden sind, haben sie ein gutes
recht, diese zu kritisieren. Problematisch wird
es, wenn in solcher Kritik auch Unterstellun-
gen formuliert werden, die klassischen merk-
malen von verschwörungstheorien entspre-
chen, z.B. die vermutung eines geheimen
Plans einer angeblich mächtigen gruppe, die
Kontrolle oder Steuerung von Berichterstat-
tung oder die pauschale ablehnung von wis-
senschaftlichen erkenntnissen. dadurch wird
ein grundlegendes misstrauen in demokrati-
sche Institutionen und wissenschaft gestreut.
zudem findet sich darin oft das element von
Schuldzuweisung, häufig verknüpft mit der
abwertung oder diffamierung von men-
schen. legitime Kritik hingegen, also letztlich
das Äußern unterschiedlicher meinungen, die
sich im rahmen staatlicher verfassungen
bewegen, sind in einer pluralistischen demo-
kratie ja sogar erwünscht.

Kranich: Sie arbeiten bei der Berghof
Foundation in Tübingen derzeit an
einem mehrjährigen, partizipativen
Projekt, das sich mit Verschwörungs-
theorien befasst und an junge Men-
schen richtet. Können Sie uns mehr
über die Ziele und die Herangehens-
weise verraten? Gibt es schon erste
Erfahrungen und Erkenntnisse?
Sokele: das modellprojekt „#vrschwrng –
ein interaktives toolkit gegen verschwö-
rungstheorien“ zielt darauf ab, Jugendliche

„Verschwörungstheorien bieten eine Struktur“
Das Gespräch führte Kristina Langeder-Höll.

Verschwörungsmythen haben seit Aus-
bruch der Corona-Pandemie Konjunk-
tur. Im Gespräch gibt Carolin Sokele
(Berghof Foundation Tübingen) einen
Einblick in friedenspädagogische
Zugänge zur Thematik.

Kranich: Seit Ausbruch der Corona-Pan-
demie und den damit verbundenen
gesundheitlichen, wirtschaftlichen und
politischen Krisen befinden sich Ver-
schwörungsmythen scheinbar wieder im
Aufwind. Worin sehen Sie die Gründe
hierfür? Was spricht Menschen an Ver-
schwörungstheorien an?
Sokele: das thema verschwörungstheorien
hat im vergangenen Jahr große aufmerksam-
keit erfahren. Früh wurde es in der Berichter-
stattung zu Covid-19 thematisiert, da insbe-
sondere im netz viele verschwörungstheorien
und desinformationen zirkulierten. wissen-
schaftler*innen wie michael Butter plädieren
dennoch dafür, von einem pauschalen alar-
mismus abzusehen. vielmehr wird darauf
hingewiesen, dass der glauben an verschwö-
rungstheorien schon lange und kontinuierlich
in der geschichte der menschheit besteht.
dennoch konnte gerade in der Pandemie
beobachtet werden, welches enorme Poten-
zial Social media Plattformen und deren tech-
nische Funktionsweise bezüglich der verbrei-

tung von verschwörungstheorien entfalten
können. es gibt unterschiedliche thesen
dazu, weshalb menschen an verschwörungs-
theorien glauben. Insbesondere Studien aus
der Psychologie zeigen auf, dass menschen
stärker an verschwörungstheorien glauben,
wenn sie Unsicherheit und machtlosigkeit,
also einen Kontrollverlust erleben. als reak-
tion darauf wird versucht, ein gefühl der
Kontrolle durch psychologische mechanismen
herzustellen, etwa durch den glauben an
verschwörungstheorien. 
die Pandemie hat bei vielen menschen eben
jenes gefühl ausgelöst. daher bieten ver-
schwörungstheorien eine gewisse Struktur
und eine Form der Kompensation. Sie geben
einfache erklärungen für komplexe Sachver-
halte und identifizieren bestimmte Schuldige.

Kranich: Welche Rolle spielen die ange-
sprochenen sozialen Medien bei der Ver-
breitung von Verschwörungstheorien?
Sokele: wissenschaftler*innen argumentie-
ren, dass soziale medien nicht alleine für die
verbreitung von verschwörungstheorien ver-
antwortlich gemacht werden können, deren
aktuelles aufblühen aber befördern. Sie bie-
ten insofern einen neuen gestaltungsraum,
um verschwörungstheoretische narrative zu
transportieren, und erleichtern vernetzung.
vor der entwicklung von Social media Platt-
formen war dies noch erheblich schwieriger.
auch extremistische gruppierungen nutzen
soziale medien, um verschwörungstheorien
zu verbreiten. ein problematischer aspekt ist
zudem das vertrauen, das Inhalten auf Social
media Plattformen unhinterfragt entgegen-
gebracht wird. auch die technische Funk-
tionsweise von empfehlungsalgorithmen, die
User*innen zu immer polarisierenderen Inhal-
ten weiterleiten, spielen eine rolle, insbeson-
dere bei Youtube. neben Social media Platt-
formen haben alternative Plattformen wie
telegram während der Pandemie großen
zulauf an verschwörungstheoretischen Kanä-
len erfahren, insbesondere durch rechtsextre-
me akteur*innen, wie eine analyse des Insti-
tute for Strategic dialogue (ISd) zeigt.

Kranich: Stichwort Rechtsextremismus -
in Österreich, aber auch in zahlreichen
anderen Ländern demonstrieren Men-
schen gegen die Corona-Maßnahmen.
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im Umgang mit verschwörungstheorien zu
stärken, indem wissen und Kompetenzen für
die Identifikation von verschwörungstheorien
und den dahinterstehenden narrativen ver-
mittelt werden. es soll die Sensibilität für
gefahren erhöhen, die von verschwörungs-
theorien für gesellschaft, demokratie und
die eigene lebensgestaltung ausgehen.
zudem soll das Interesse an demokratischer
teilhabe und gelingender Problembewälti-
gung angestoßen werden. die multimedialen
module des toolkits schärfen vor allem das
kritische reflexionsvermögen, stärken die
Konfliktfähigkeit sowie ambiguitätstoleranz
der Jugendlichen und regen sozio-emotiona-
les lernen an. denn nur so kann die resilienz
gegenüber verschwörungstheoretischen ein-
stellungsmustern und ihren auswirkungen
differenziert und gleichzeitig phänomenüber-
greifend gestärkt werden.
da das toolkit erst in den kommenden
monaten final entwickelt wird, gibt es
noch keine erfahrungswerte. wir stellen
aber bereits jetzt eine hohe nachfrage von
multiplikator*innen fest. In workshops
zeigte sich auch bei Jugendlichen viel
Bedarf, insbesondere was den Umgang
mit verschwörungstheorien angeht.

Kranich: Inwieweit kann denn Bildung
allgemein gegen die Anfälligkeit für Ver-
schwörungstheorien wirken?
Sokele: Bildungsangebote sind unserer
ansicht insbesondere für Jugendliche von
hoher Bedeutung, da sie sich in einer Phase
der orientierungs- und Identitätssuche befin-
den. So ist es z.B. wichtig, dass sie lernen,
antisemitische Inhalte, die in vielen ver-
schwörungstheorien vorkommen, zu erken-
nen und zu identifizieren. dafür muss kriti-
sches denken geschult werden, ebenso müs-
sen bestimmte narrative bekannt sein. Im
netz können Jugendliche schnell auf derarti-
ge Inhalte stoßen und, falls sie nicht hinter-
fragt werden, in dieser sensiblen Phase
besonders kritisch sein. daher ist kritische
medienkompetenz ein wichtiges element. 
laut dem wissenschaftler michael Butter
kann Bildung eine entscheidende rolle spie-
len. am besten sei es, menschen zu errei-
chen und zu sensibilisieren, noch bevor sie
mit verschwörungstheorien in Kontakt
kämen, etwa in Form von aufklärung und
dem widerlegen von argumenten von ver-
schwörungstheoretiker*innen. dies wird
auch als Prebunking (dt. Prä-entlarvung)
bezeichnet. eine abschließende wissenschaft-
liche Prüfung dieser annahme steht jedoch
noch aus.

Kranich: Wie kann oder soll man mit
Schüler*innen – oder vielleicht allgemei-
ner: mit Menschen in seinem persön-
lichen und privaten Umfeld – umgehen,
die von Verschwörungstheorien über-
zeugt sind? Wie kann man in Beziehung
und in Diskussion bleiben, ohne sie in
ihrem Glauben zu bestärken?
Sokele: es gibt hier leider kein pauschales
grundrezept. zu menschen im persönlichen
Umfeld besteht ggf. ein vertrauensverhältnis
über das sich reflektionsprozesse anstoßen
lassen, z.B. durch das erfragen von nicht arti-
kulierten Bedürfnissen, motiven oder Äng-
ste. grundsätzlich kommt es darauf an, wie
sehr menschen von verschwörungstheorien
überzeugt sind. dem versuch, menschen
mit Fakten zu überzeugen, die sehr stark an
verschwörungstheorien glauben, wird wenig
Bedeutung zugemessen. Im zweifel kann
dies überzeugungen sogar bestärken. eben-
so spielt es eine rolle, welchen verschwö-
rungstheorien sie anhängen. auch hier muss
man differenzieren und prüfen, ob eine per-

sönliche abgrenzung ggf. wichtig und ange-
bracht ist, wenn es etwa um verschwörungs-
theorien geht, die sich gegen minderheiten
richten oder Bestandteile von rassismus oder
antisemitismus beinhalten. In diskussion und
Beziehung bleiben kann möglich sein, solan-
ge man sich respektvoll begegnet und die
andere ansicht trotz artikulierter differenzen
akzeptieren kann. diese Bereitschaft muss
aber gewissermaßen beidseitig vorhanden
sein. hilfreich kann es sein, sich statt auf
trennendes auf gemeinsame grundüberzeu-
gungen und gemeinsamkeiten zu fokussie-
ren, solange diese vorhanden sind. 

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch!

Carolin Sokele, MA arbeitet als Junior
Projekt Managerin im Projekt "#vrschwrng
– Ein interaktives Toolkit gegen Verschwö-
rungstheorien". Zuvor war sie im Projekt
„Streitkultur 3.0“ sowie bei der Entwik-
klung des Trainingskurses „Transformative
Friedenspädagogik“ tätig.

„EIN INTERAKTIVES TOOLKIT GEGEN 
VERSCHWÖRUNGSTHEORIEN“

PROJEKT „#VRSCHWRNG“

die Berghof Foundation ist eine unabhängige und gemeinnützige nichtregierungsor-
ganisation. Sie unterstützt Konfliktparteien und andere akteur*innen in ihren Bemü-
hungen, durch Friedensförderung und Konflikttransformation dauerhaften Frieden zu
erreichen. die Berghof Foundation hat ihren Sitz in Berlin und tübingen. von dort aus
arbeitet ein engagiertes, internationales team eng mit Partner*innen in ausgewählten
Konflikt- und Krisenregionen. das team des departments „global learning for Con-
flict transformation“ konzipiert und leitet Seminare und workshops (direkte Frieden-
spädagogik) und entwickelt Curricula im formalen und non-formalen Bildungsbereich
(strukturelle Friedenspädagogik). durch die entwicklung von lernmedien werden
räume zum gemeinsamen nachdenken über Konflikttransformation geschaffen.

Kontakt:
Berghof Foundation operations ggmbh
department global learning for Conflict transformation
Corrensstraße 12
72076 tübingen
telefon +49 (0)7071-920510
vrschwrng@berghof-foundation.org

www.vrschwrng.de
www.berghof-foundation.org

das modellprojekt „#vrschwrng – Ein interaktives Toolkit gegen Verschwörungs-
theorien“ wird im zeitraum von Januar 2020 – dezember 2024 im rahmen von
demokratie leben! aus mitteln des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend, der Bundeszentrale für politische Bildung und der Jugendstiftung Baden-
württemberg gefördert.
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Keine Angst vor heißen Themen!
zur Umsetzung des Kontroversitätsgebotes in der politischen Bildung
Von Kristina Langeder-Höll.

demokratische und menschenrechtsorientier-
te haltung bewahren? wie geht man mit
den dabei entstehenden Konflikten um?
da es auf diese Fragen keine einfachen und
allgemeinen antworten gibt, kann angst
davor entstehen, besonders kontroverse the-
men überhaupt aufzugreifen und zu behan-
deln. In weiterer Folge kann dies zu einer ein-
buße der handlungsfähigkeit auf Seiten der
lehrer*innen, multiplikator*innen und
Jugendarbeiter*innen führen (henkenborg
2009). doch das ausklammern von tagesak-
tuellen geschehnissen oder brennenden the-
men, die auch Schüler*innen interessieren
oder aufwühlen, ist keine sinnvolle option
und würde gar zu einer entpolitisierung poli-
tischer Bildung führen.
Um unsere handlungsfähigkeit zu stärken,
müssen wir uns der normativen grundla-
gen politischer Bildungsarbeit ebenso im
Klaren sein wie unserer eigenen Positionen,
haltungen und meinungen. erst auf dieser
Basis lassen sich sinnvolle didaktisch-
methodische überlegungen anstellen.

Politische Bildner*innen sehen sich in ihrem
beruflichen wirken mit der herausforderung
konfrontiert, brennende und aktuelle the-
men aufzugreifen und gemäß den Prinzipien
des Beutelsbacher Konsens zu behandeln.
dabei prallen unterschiedliche meinungen,
Bedürfnisse, Betroffenheiten und werte auf-
einander und es kann zu Konflikten kom-
men. Stellungnahmen können von starken
emotionalen reaktionen wie wut, empörung
oder angst begleitet werden sowie provo-
kante Äußerungen von teilnehmer*innen
den gesprächsverlauf eskalieren und ein kon-
struktives arbeiten erschweren. da diese Situ-
ationen sich oftmals spontan ergeben,
berichten viele lehrer*innen,
multiplikator*innen und
Jugendarbeiter*innen von verunsicherung
und überforderung. wie kann es konkret
gelingen, Kontroverses zu thematisieren,
ohne in ein unkritisches, bloßes aneinander-
reihen von meinungen zu verfallen? wie
kann man verständnis, empathie und Per-
spektivwechsel anrengen und dabei eine klar

Normative Grundlagen

der Beutelsbacher Konsens stellt eine
art minimalkonsens für die Praxis schu-
lischer politischer Bildungsarbeit dar
und ist nach langen, zähen und durch-
aus aufgeheizten diskussionen in den
1970er-Jahren entstanden. darin festge-
legt ist einerseits ein überwältigungs-
verbot, das es lehrenden verbietet, ihre
eigene meinung und Positionen den
Schüler*innen aufzuoktroyieren. diese
sind stets als Subjekt statt als objekt
politischer Bildungsarbeit zu begreifen
und sollen dazu ermächtigt werden, zu
eigenständigen politischen Urteilen zu
gelangen. zudem sollen themen, die in
wissenschaft und Politik kontrovers
diskutiert werden, auch im Unterricht
kontrovers dargestellt werden (Kontro-
versitätsgebot). der dritte Punkt des Beu-
telsbacher Konsens sagt aus, dass politische
Urteile auch zu politischem handeln führen
sollten – wenn sie ihre eigenen Interessen

Kristina Langeder-Höll, Mitarbeiterin & Referentin für poli-
tische Bildung im Friedensbüro

Kontroversen sollen im Rahmen politischer Bildungsarbeit thematisiert werden und unterschiedliche Meinungen Platz finden. Dabei
geht es oft heiß her, Emotionen kochen hoch, Gespräche können mitunter eskalieren. Wie kann man in solchen Situationen Hand-
lungsfähigkeit bewahren und einen konstruktiven Austausch ermöglichen? Und welche Grenzen hat das Kontroversitätsgebot?
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erkannt haben, sollen die lernenden in der
lage sein, diesen Interessen in Politik und
gesellschaft auch geltung zu verschaffen
(handlungsorientierung).

Studien (oberle/Ivens/leunig 2018) zeigen für
lehrkräfte in deutschland, dass das überwäl-
tigungsverbot insbesondere in Kombination
mit dem Kontroversitätsgebot als aufruf ver-
standen wird, politisch möglichst neutral zu
sein. es wird häufig dahingehend interpre-
tiert, dass lehrer*innen einerseits ihre eigene
meinung im Unterricht nicht äußern dürfen
und andererseits extremistische, demokratie-
gefährende oder menschenfeindliche Positio-
nen gleich behandeln müssten wie andere
politische haltungen.

doch ein solches „neutralitätsgebot“ gibt es
nicht und das Kontroversitätsgebot ist kein
Plädoyer für grenzenlose toleranz: die fak-
tisch vorhandene verunsicherung, was im
rahmen der politischen Bildung erlaubt ist
und was nicht, darf nicht dazu führen, men-
schen- und demokratiefeindliche Positionen
als alternative meinungen zu verkaufen.
Somit würden die fraglichen Positionen nor-
malisiert und legitimiert – darunter auch
Positionen, die ganze gruppen von men-
schen diffamieren, zu Sündenböcken
abstempeln und zur sozialen wie institutio-
nellen diskriminierung dieser führen. Politi-
sche Bildung bewegt sich nicht im luftleeren
raum, sondern innerhalb einer demokrati-
schen ordnung, die ihre grundlage und
richtlinie ist. Im grundsatzerlass für das
Unterrichtsprinzip Politische Bildung (2015)
an österreichischen Schulen ist daher bei-
spielsweise dezidiert festgehalten, dass diese
einen wesentlichen Beitrag zu Bestand und
weiterentwicklung von demokratie und
menschenrechten leisten soll und auf demo-
kratischen Prinzipien und grundwerten wie
Frieden, Freiheit, gleichheit, gerechtigkeit
und Solidarität basieren muss. In diesem
Sinne kommt der überwindung von vorur-
teilen, Stereotypen, rassismus, Fremden-
feindlichkeit, antisemitismus, Sexismus und
homophobie eine besondere rolle zu. das
ist nach ansgar drücker keine überwälti-
gung, sondern einsatz für die demokratie.

Kontroversen mit Potential

das Kontroversitätsgebot hat also
durchaus grenzen. doch auch innerhalb
dieser grenzen kann es zu konflikthaf-
ten auseinandersetzungen kommen,
deren pädagogische handhabung her-

ausfordernd sein kann – eine herausfor-
derung, die sich aber lohnt: Kontroverse
themen werden insbesondere dadurch
definiert, dass sie „starke gefühle her-
vorrufen und zu widersprüchlichen mei-
nungen in den gemeinschaften und in
der gesellschaft führen“ (europarat
2015, 8). reagieren teilnehmer*innen
emotional, so ist das mitunter ein zei-
chen dafür, dass ihnen ein thema wich-
tig ist oder ein bestimmter wert (wie z.B.
gerechtigkeit) berührt wurde. werden
diese Situationen aufgegriffen und die
dahinterstehenden haltungen, werte
und Bedürfnisse einer Bearbeitung
zugänglich gemacht, kann eine kritische
reflexion angeregt werden. Kontrover-
sität kann so für Irritationen sorgen, vor-
gefestigte meinungen infrage stellen und
zu Perspektivwechseln einladen. dieser
effekt tritt allerdings nicht ein, wenn es
beim bloßen Präsentieren von unter-
schiedlichen Positionen bleibt. Um eine
tiefgreifende auseinandersetzung anzu-
regen, muss um diese Positionen gestrit-
ten und gerungen werden. das gehört
zur ausbildung einer Streit- und Konflikt-
kultur, wie sie für demokratien wesent-
lich ist. das konflikthafte element kann
demnach eine äußerst produktive
ressource für die politische Bildung sein.

Was heißt das für die Praxis?

eine Klärung der theoretischen und nor-
mativen grundlagen ist für politische
Bildner*innen wichtig, um sich selbst
orientieren und positionieren zu kön-
nen. zu wissen und für sich zu definie-
ren, wo die grenzen eines offenen,
kontroversen diskursraumes sind, ist die
Basis für methodisch-didaktische überle-
gungen und pädagogisches Fingerspit-
zengefühl – und somit die Basis, kontro-
verse aussagen und haltungen über-
haupt erst in zusammenhang zu brin-
gen und problemorientiert zu behan-
deln. methoden, die sich erfahrungsge-
mäß gut dafür eignen (wie etwa Pro-
Contra-debatten, das anfertigen von
themenbildern, Skalierungen und rol-
lenspiele) sind nicht mehr als ein
gerüst, das es konkret auszugestalten
gilt. der einsatz von rollenspielen allei-
ne bewirkt beispielsweise noch keine
tiefergehende auseinandersetzung mit
Kontroversen; vielmehr geht es darum,
wie die sich darin äußernden meinun-
gen bearbeitet werden: gelingt es,

einen offenen, angstfreien diskursraum
innerhalb demokratischer und men-
schenrechtlicher grenzen zu gestalten? 
Um menschen aus der pädagogischen
Praxis dabei zu unterstützen, hat das
Friedensbüro ein zweitägiges, praxis-
orientiertes Seminar entwickelt („Keine
angst vor heißen themen! wie man mit
Kontroversen in der politischen Bildung
umgeht“ mit Katharina novy und
marion wisinger, s. rückseite). denn
gerade in zeiten von Krisen und zuneh-
menden gesellschaftlichen Konflikten
brauchen wir politische Bildner*innen,
die keine angst davor haben, Kontro-
versen zu bearbeiten und Konflikthaftig-
keit als ressource nutzbar zu machen.

MMag.a Kristina Langeder-Höll studierte
die Fächer Englisch, Psychologie/Philosophie
sowie Geschichte und Sozialkunde/Politische
Bildung auf Lehramt. Sie ist als Mitarbeiterin
und Referentin für politische Bildung im
Friedesbüro Salzburg tätig und arbeitet
außerdem als Universitätsassistentin an der
Universität Wien (Didaktik der Geschichte
und Politischen Bildung).
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SozIodrama

was spielt sich ab? das wird bei einer sozio-
dramatischen Bearbeitung gesellschaftlicher
Konfliktfelder wörtlich genommen. hier
wird das zusammenspiel von menschen,
Interessen, Institutionen, Ideen, emotionen
usw. im Spiel erkundet. als menschen sind
wir fähig, gedanklich Perspektivenwechsel
vorzunehmen: wahrscheinlich denkt er so…;
vielleicht geht es ihr eigentlich um…; mögli-
cherweise kann sie mich besser verstehen,
wenn...; wer es aber erlebt hat, sich in die
rolle des anderen durch körperlichen Posi-
tionswechsel und im Spiel tatsächlich hinein-
zuversetzen, weiß: hier ergibt sich die Chan-
ce, ganz neue, andere, unerwartete Sicht-
weisen zu entwickeln. er oder sie kann spü-
ren: Ja, so könnte es sein!

Soziodrama und Soziometrie gehen als teil
der denk- und handlungsweise des
Psychodramas auf den österreichisch-ame-
rikanischen arzt, Philosophen, Sozialwis-
senschaftler und Begründer der gruppen-
psychotherapie Jakob levy moreno zurück.
Psychodrama ist in Österreich als verfah-
ren der Psychotherapie zugelassen. darü-
ber hinaus wird Psychodrama auch im Bil-
dungs- und Beratungsbereich und insbe-
sondere in der politischen Bildung sehr
fruchtbringend angewandt. 

Soziodrama rückt dabei (anders als das
Psychodrama im therapeutischen Kontext)
nicht die psychischen, sondern die sozialen
Bezüge der akteur*innen ins zentrum. hier
wird die gesellschaft (Sozio-) im handeln (-
drama) ergründet und verändert. Im sozio-
dramatischen rollenspiel wird der Perspekti-
venwechsel lebendig: Ich probiere aus, wie
die welt aus der Sicht anderer, auch meiner
gegenspieler*innen in Konflikten, aussieht,
wie sie sich anfühlt, was möglich oder gänz-
lich verkehrt erscheint. das eröffnet verständ-
nis für andere und lässt handlungsmöglich-
keiten aufblitzen. In der kreativen welt des

Körperlich Position beziehen

eigene Standpunkte klären, andere Stand-
punkte einnehmen, Position beziehen, Per-
spektive wechseln, anders auf einen Sachver-
halt blicken – all diese wichtigen elemente
von politischer Bildung beziehen sich auf kör-
perliche erfahrung. Soziometrische aktionen
nehmen diese körperliche ebene ernst und
nutzen sie – zur eigenen orientierung ebenso
wie zur Stärkung des verständnisses des
anderen. Positionen werden durch Positionie-
rungen im raum sichtbar gemacht. gleichge-
sinnte tauschen sich aus und jenen, die am
anderen ende des Spektrums stehen, werden
interessierte Fragen gestellt. Standpunkte
werden getauscht und gewechselt, das wert-
volle an der entgegengesetzten Position wird
gesucht. die körperliche aktivität bringt das
wesentliche zum ausdruck, sie erwärmt und
bezieht tendenziell alle (und nicht nur die
lauten) mit ein. Unterschiede werden gleich-
zeitig deutlich und geraten in Fluss.

Differenz darf sein

von Beginn weg kann mittels aufstellungen
im raum schon klar vermittelt werden: diffe-
renz darf sein! aufstellungen nach fachli-
chem hintergrund, nach momentaner Stim-
mungslage oder nach erfahrungen bringen
„ungefährliche“ differenzen zum vorschein.
Ich bin meistens gar nicht die einzige mit die-
ser oder jener erfahrung oder Sichtweise.
Und wenn ich doch die einzige bin, dann ist
das ein sichtbarer Fakt, der von der Psycho-
dramaleitung gewürdigt wird. nichts, was ich
verstecken oder für dessen Berechtigung ich
erst aggressiv kämpfen müsste. zentral ist
dabei: aktionssoziometrie macht Positionen
deutlich. deutlich muss ich dann auch als lei-
ter*in über meine eigenen Positionen und
grenzen Bescheid wissen. wissen, welche
Positionen außerhalb des – menschenrecht-
lichen, verfassungsrechtlichen – rahmens

Was spielt sich da gesellschaftlich ab?
gesellschaft verstehen und verändern durch Soziodrama / Soziometrie
Von Katharina Novy.

Spiels können verschiedene varianten
durchprobiert werden. wechsel zwischen
den rollen, zwischen dem Blick von drin-
nen und von draußen, die Unterstützung
durch deutungs- und handlungsideen aus
der gruppe: all das hilft dabei, aus neuen
Blickwinkeln auf die welt zu schauen.
Soziometrische aktionen wiederum unter-
stützen dabei, durch aufstellungen im
raum Positionen, zuordnungen, Systeme,
Spannungsfelder sichtbar zu machen. den
eigenen Standpunkt deutlich zu machen
kann dann helfen, auch andere wahrzu-
nehmen und Bewegung in Frontstellun-
gen zu bringen. eine wesentliche rolle
spielt im anschluss an die aktivität auf
der Bühne die meist mehrstufige Integra-
tionsphase. hier wird mit rollenfeedback,
Sharing und inhaltlicher auswertung wie-
der zurückgewechselt in die gegenwart
der realen gruppe. 

diese zugangsweise eignet sich insbesonde-
re auch zur auseinandersetzung mit kon-
troversen themen. die überraschung ist oft
groß, wenn im Soziodrama gespürt wird,
wie manches aus der gegenposition heraus
gar nicht verstanden werden kann, manch-
mal wird es nicht einmal gehört. auch
emotionen, die hinter den aussagen, pro-
vokanten Sprüchen oder haltungen stecken
können, werden wahrnehmbar. dann kann
auch unterschieden werden, wo es im
Sinne eines demokratischen zusammenle-
bens darum geht, den dialog zu suchen -
und wo gegenüber Ideolog*innen (grup-
penbezogener) menschenfeindlichkeit gera-
de nicht der dialog gefragt ist, sondern das
klare auftreten und abgrenzen.

welche elemente des soziodramatischen
und soziometrischen zugangs dabei für
die Bearbeitung kontroverser Fragen so
wertvoll sind, darauf will ich im Folgenden
etwas näher eingehen.

Katharina Novy, Soziologin & Historikerin

Was spielt sich da eigentlich ab? Was spielt sich ab, wenn in der Corona-Pandemie von Unsicherheit Betroffene oder unter Einsam-
keit Leidende gemeinsam mit Rechtsextremist*innen demonstrieren? Was spielt sich zwischen Verwandten ab, wenn plötzlich Ver-
schwörungstheorien ins Spiel kommen? Was spielt sich in mir ab, wenn ich zwischen Involvierung und Rückzug, zwischen (Selbst-
)Disziplin und Aufbegehren schwanke?



SozIodrama

sind. Und wissen, welche Sichtweisen
zwar nicht meine, aber doch in der demo-
kratie legitim sind.

Sicherheit durch Rahmen

der klare rahmen spielt im soziometrischen
und soziodramatischen tun eine wichtige
rolle: er ermöglicht es, die auseinanderset-
zung mit schwierigen themen zu wagen und
kreative lösungen aufkommen zu lassen. das
auf den ersten Blick durch Spiel, Spontaneität
und Kreativität wirksame Psychodrama
beruht auf den zweiten Blick ganz besonders
auf einem rahmen, der Sicherheit bietet.
Begegnung sowie thematisches und körperli-
ches erwärmen reduzieren die angst vor dem
Sprung ins Spielgeschehen. vor allem aber
wird räumlich und zeitlich klar unterschieden
zwischen der „Spielbühne“, wo fremde rol-
len eingenommen und neue handlungswei-
sen ausprobiert werden können, und dem
raum der gruppe, wo über das geschehen
reflektiert wird. So reduziert sich die gefahr,
in rollen „hängenzubleiben“, gefühle aus
dem Spiel unverarbeitet mitzunehmen ins
gruppengeschehen oder gar nach hause.

Bühne

diese Unterscheidung, dieser rahmen, öff-
net den raum dafür, dass auf der
„Bühne“ dann viel ausprobiert werden
kann. hier kann etwa die Position und
handlungsweise der gegenspielerin gänz-
lich einleuchtend und einfach übernom-
men – und so tiefer verstanden – werden.
es können auch „böse“ rollen lustvoll
gespielt werden, das neue, noch Unbe-
kannte kann ausprobiert werden. der vor-
teil der kreativen Bearbeitung ist es, dass
hier keine enge realität abgebildet werden
muss. In der gemeinsam konstruierten
realität des Spiels („surplus reality“) konn-
te da etwa zum thema demokratie „der
Politiker“ ebenso die Bühne betreten wie
„die wählerin“, „die ohnmacht“, oder
„die göttin der demokratie“. an anderer
Stelle konnte im realitätsnahen Protago-
nist*innenspiel ausprobiert werden, wie
denn die Freundin, die als bislang femini-
stische antifaschistin nun auf demonstra-
tionen mit rechtsextremist*innen unter-
wegs ist, im gespräch erreicht werden
könnte. Im rollentausch nahm die Prota-

gonistin dabei die rolle der Freundin ein,
verschiedene teilnehmer*innen versuchten
mit ihr in Kontakt zu kommen. 

Resümee: Denken und 
Emotion, Analyse und Handeln

das, was mir am soziodramatischen tun  so
stimmig erscheint, ist die vielschichtigkeit
und ganzheitlichkeit des ansatzes: So wie
in der Politik selbst geht es um denken und
emotionen, um analysieren und handeln.
die auf der Bühne sichtbar gewordenen
vorstellungen, dynamiken und zusammen-
hänge können gemeinsam analysiert und
durch Fachwissen ergänzt werden. der
spielerische zugang kann kreativ neues her-
vorbringen. der Schritt von der politischen
Bildung zur „welt draußen“ ist somit klei-
ner, der transfer des erlebten und reflek-
tierten gelingt leichter. Und, ganz wichtig:
Soziodrama macht Spaß! 

Dr.in Katharina Novy, Soziologin und
Historikerin, Psychodramaleiterin; Traine-
rin, Beraterin, Moderatorin. 
www.perspektivenveraendern.at
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Paroli den Parolen
eine methode in Bewegung
Von Hans Peter Graß & Desirée Summerer.

wesentlich geändert. ruft man sich die
ergebnisse der ersten trainings in erinnerung,
fallen drei themenbereiche auf, die sich – mit
wechselnden Schwerpunktsetzungen – als
für die teilnehmer*innen besonders relevant
herausstellten: erstens rassismus in unter-
schiedlichen ausprägungen, zweitens Sozia-
les, armut und ausgrenzung und drittens
unterschiedlichste Fragen rund um gender,
rollenklischees und homophobie.

neben all diesen ernüchternden Kontinu-
itäten hat sich aber auch eine deutliche
weiterentwicklung und differenzierung
des Konzeptes vollzogen. die erste trans-
formation betraf die Begrifflichkeiten rund

dIalog

als zu Beginn der 2000er-Jahre der deutsche
autor und erwachsenenbildner Klaus-Peter
hufer von der Österreichischen gesellschaft
für Politische Bildung nach wien eingeladen
wurde, um sein modell eines „argumenta-
tionstrainings gegen Stammtischparolen“
vorzustellen, war nicht abzusehen, dass die
nachfrage zwei Jahrzehnte später noch
immer anhalten würde. Für das Friedensbüro
war es stets teil unseres Fortbildungsangebo-
tes. Seit 2015 erfuhr diese methode eine
deutliche renaissance. auch wenn der
zusammenhang mit den Fluchtbewegungen
und den in deren Folge befeuerten Populis-
men auf der hand liegt, hat sich das the-
mengemenge seit Beginn des Projektes nicht

um den sogenannten „Stammtisch“. zum
einen ging es dabei darum, den „Stamm-
tisch“ als unbestreitbar wichtige Form des
öffentlichen diskurses und der direkten
debatte nicht zu desavouieren. Schon leo-
pold Kohrs Idee eines „akademischen
wirtshauses“ verfolgte das anliegen, den
„Stammtisch“ nicht den Populist*innen zu
überlassen. zum anderen ist es nicht von
der hand zu weisen, dass sich die rele-
vanz von klassischen Stammtischen insbe-
sondere bei jungen menschen im urbanen
Bereich deutlich reduziert hat und sich die
politische debatte in die klassischen
wohnzimmer-medien oder die sozialen
Foren verlagert hat.

Das Friedensbüro Salzburg arbeitet seit mehreren Jahren mit der von Klaus-Peter Hufer entwickelten Methode des „Argumentationstrainings
gegen Stammtischparolen“, um kontroverse Gespräche zu verstehen und Handlungsfähigkeit zu stärken. Unser Zugang besteht dabei weniger
darin, ein Gespräch argumentativ zu „gewinnen“ als vielmehr polarisierte Gesprächssituationen aufzuweichen und konstruktiv zu wenden.
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Hans Peter Graß, Geschäftsführer im Friedensbüro Salzburg |
Desirée Summerer, Mitarbeiterin im Friedensbüro
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eine zweite Korrektur betraf den Begriff des
argumentationstrainings, das gelegentlich
mit klassischen rhetorikseminaren verwech-
selt wurde - einem zugang, der in der
regel durch Fragen wie „was sage ich, wie
sage ich es, wann und wozu sage ich es?“
viel zu eindimensional und intentional aus-
gerichtet ist und die eigene Parolenhaftig-
keit nicht nur unhinterfragt lässt, sondern
sie sogar forciert. der neu etablierte titel
„Paroli den Parolen“ versucht gerade die-
sen tendenzen selbstkritisch, aber auch
selbstbewusst entgegenzutreten.

Im zentrum des Seminarsettings stand von
Beginn an die klassische szenische Inter-
vention im Stammtischsetting. diese sind
in den ersten Impulsen immer geprägt von
Formen der Selbstbehauptung bzw. der
zivilcouragierten Inszenierung von Inter-
ventionen im öffentlichen raum mit der
zielsetzung, aus einer Konfrontation per-
sönlich „gut auszusteigen“ bzw. eine
eigene politische Botschaft öffentlich zu
positionieren. So wichtig und berechtigt
diese zugänge für persönliche und politi-
sche Strategien sind, so sehr entwickelt
sich im rahmen des Seminarverlaufs häu-
fig der wunsch, das „gegnerische“
gegenüber nicht nur strategisch zu tref-
fen, sondern auch in eine Beziehung zu
treten, die einen konstruktiven dialog oder
zumindest aspekte von wahrnehmen oder
gar verstehen beinhaltet.

Um diese möglichen verstehens- und reso-
nanzräume zu öffnen, bedarf es in erster
linie eines zugangs, der sich von der Per-
spektive des gutmeinenden, rhetorisch und
moralisch gefestigten, zivilcouragierten Indi-
viduums, das einem*r fehlgeleiteten, bösar-
tigen oder vielleicht auch nur bemitleidens-
werten „gegner*in“ gegenübersteht, ver-
abschiedet. die Polarisierungen von „wir
gegen die anderen“, „gut gegen Böse“,
„gebildet gegen verroht“ sind in der aktuel-
len politischen debatte schon so weit fort-
geschritten, dass es zunehmend kontrapro-
duktiv ist, sie in diesen Formen noch weiter
zu forcieren und zu verfestigen.

während der – zugegeben wohltuende –
Sieg über das „gegnerische“ gegenüber
meist nur schulterklopfende anerkennung
verspricht, ist das offene ansprechen von
eigenen ambivalenzen und dilemmata, das
eingestehen, dass auch wir uns nicht sel-
ten hinter einfachen Parolen verstecken
und uns in kognitiven dissonanzen und

eigenen blinden Flecken verlieren, mit
Sicherheit nachhaltiger und öffnet gele-
gentlich neue Begegnungsräume.

diese sensitiven, dialogischen zugänge haben
aber – bei aller Sympathie – auch ihre gren-
zen. der zu starke Fokus auf ambivalenzen
kann mitunter auch als Schwammigkeit,
Unverbindlichkeit und mangel an Courage
wahrgenommen werden. das klare State-
ment, die eindeutige abgrenzung, die ehrli-
che empörung, die humanitäre haltung, die
sich nicht in moralisierender Selbstgerechtig-
keit ergeht, kann dem zugang zum gegenü-
ber mindestens gleich förderlich sein, wie ver-
stehende und akzeptierende haltungen. 

alle diese emotionalen Begegnungen und
Konfrontationen äußern sich anders, wenn
sie sich nicht im direkten analogen Kontakt,
sondern in der digitalen welt abspielen.
gewaltvolle und populistische Sprache im
Sinne der Stammtischparolen ist ohne zweifel
genauso ein großes thema im netz und wird
in diesem Kontext vorrangig als „hate
Speech“ bezeichnet. vor allem seit soziale
medien sich großer Beliebtheit erfreuen, stellt
hate Speech ein ernstzunehmendes Problem
dar. virtuelle Stammtischgespräche, zu denen
oft Kommentarleisten unter Facebook-
Postings oder whatsapp-gruppen mutieren,
unterscheiden sich von „analogen“ auf den
ersten Blick durch ihre (größere) Unabhängig-
keit von geografischem raum und zeit. dies
hat zur Konsequenz, dass argumentationsge-
fechte durchaus auch global funktionieren
und nicht nach dem vierten Bier – um ein
Stammtischklischee zu bedienen – vergessen
sind, sondern auch noch am morgen danach
wort für wort rezipiert und auch wieder auf-
gegriffen werden können.

es gibt jedoch zusätzliche verschärfende Fak-
toren in der online-Interaktion: Social Bots
und algorithmen spielen eine grundlegende
rolle. letztere sind mathematische Formeln,
die Inhalte starr nach vorgabe ordnen,
bewerten und sortieren. dies hat zur Folge,
dass uns in sozialen medien und Suchdien-
sten bereits eine automatisch selektierte aus-
wahl an Inhalten präsentiert wird, die sich an
unseren vorangegangenen Präferenzen orien-
tiert. was in manchen Bereichen praktisch
sein kann, wird hinsichtlich des gesellschaft-
lichen dialogs zum Problem, denn so landen
wir in den vielzitierten „echokammern“. dort
treffen wir vorrangig jene, die ähnliche Inhal-
te teilen, und so kann es zur Fehleinschät-
zung kommen, die eigene haltung würde

von einer mehrheit geteilt. außerdem favo-
risieren algorithmen in sozialen medien vor
allem jene Beiträge, die besonders viel reak-
tion etwa in Form von likes hervorrufen.
diese sind meist jene, die besonders emotio-
nalisieren, also nicht die Sachargumente.
hier kommen nun auch Social Bots zum
tragen – diese automatisierten Computer-
programme „verhalten“ sich wie Personen –
sie liken, retweeten und teilen Beiträge und
lenken so, welche Beiträge besonders hohe
wahrnehmung erlangen. es liegt auf der
hand, dass durch diese manipulationen
bereits genannte dynamiken einer eskalie-
renden Kommunikation verschärft werden.

allerdings sind Individuen diesen nicht scho-
nungslos ausgesetzt. es gibt bereits eine brei-
te Front an Initiativen, Programmen und akti-
vist*innen, die den Parolen Paroli - oder wie
man in diesem Fall sagen würde  „Counter-
speech“ - bieten. dazu sind grundlegende
medienkompetenzen unerlässlich. darüber
hinaus bauen trainings gegen hate Speech
vor allem auf die Stärkung der moderieren-
den akteur*innen, der aktivierung von
zuschauer*innen - Stichwort „digitale zivil-
courage“ -  sowie dem Schutz der angegrif-
fenen menschen(-gruppen). ebenfalls gibt es
konkrete anleitungen, wie den
„hater*innen“ und „trollen“ (so werden die
meist anonymen angreifenden im netz gern
genannt) gewaltfrei aber klar positioniert
begegnet werden kann und wo strafrechtli-
che Kommentare angezeigt werden können.

das Friedensbüro-Seminar „Paroli den
Parolen“ legt wie beschrieben auch gro-
ßen wert darauf, das „othering“, also
die Konstruktion des „wirs“ und des
„anderen“, zu thematisieren. ein
wesentliches element der Fortbildungen
dazu stellt das ausgiebige erfahren im
szenischen Spiel dar. diese spezielle Form
des trainings könnte auch im virtuellen
raum funktionieren und mit seinem
besonderen Blickpunkt eine wertvolle
ergänzung bereits bestehender angebote
ergeben. hierzu lohnt es sich, künftig
einen Blick auf herausragende Projekte
und mögliche Kooperationen zu werfen.

Hans Peter Graß, MA, diplomierter
Pädagoge und Geschäftsführer im Frie-
densbüro Salzburg, und Mag.a Desirée
Summerer, Soziologin und Mitarbeite-
rin im Friedensbüro Salzburg, verfügen
über langjährige Erfahrung als Seminar-
leiter*innen von „Paroli den Parolen“.
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Frieden leben im Kindergarten 

das verständnis für demokratisches han-
deln und dessen Umsetzung kann bereits
im Kindergartenalter gefördert werden.
Seit vergangenem Jahr arbeiten wir daher
gemeinsam mit elementarpädagog*innen
an angeboten für diese altersgruppe. Par-
tizipative Prozesse sind bereits im frühen
Kindesalter möglich und wichtig. denn
warum sollte die meinung eines Kinder-
gartenkindes nicht ernst genommen wer-
den, wenn es darum geht, Ideen für den
neuen gartenbereich im Kindergarten zu
entwickeln? warum sollte das Kind zu
klein sein, um die Spielregeln für den neu
entstanden rangelbereich in einer ecke
des gruppenraumes mitzuerarbeiten?
warum soll es das nächste ausflugsziel
nicht mitentscheiden dürfen? der Prozess
kann lustig und spannend sein, wenn man
zum Beispiel im rahmen einer Skalierung
erkennt, wie viele ansichten und Interes-
sen es in der gruppe gibt; und wertvoll,
wenn der raum zwischen Ja und nein,
richtig und falsch Formen annimmt und
man erkennen kann, wie viele andere
möglichkeiten es außerdem gibt, die es
wert sind, beachtet zu werden. Im rah-
men des Projektes „Frieden leben im Kin-
dergarten“ arbeiten wir an einem ange-
bot für elementarpädagog*innen, Kindern
und deren eltern, um die emotionalen
und sozialen Kompetenzen für einen
friedvollen Umgang miteinander zu för-
dern sowie Kinder darin zu unterstützen,
eigene handlungsmöglichkeiten auszulo-
ten und ihre meinungen und Standpunkte
vertreten zu lernen. 

Bei Schulworkshops ist Mei-
nungsvielfalt erwünscht

während unserer workshops an Schulen mit
Schüler*innen und Pädagog*innen erleben
wir immer wieder, wie komplex die Bearbei-
tung von polarisierenden themenstellungen
in allen altersstufen ist. In der ersten auf-
tragsklärung mit dem Klassenvorstand für
einen Schulworkshop ist das Konfliktpotential
des themas zwar spürbar, aber nur partiell
einschätzbar, weil die wesentliche Kompo-

gibt es idealere lernorte als den Kinder-
garten oder die Schule, wo sich Kinder
und Jugendliche, aber auch die dazuge-
hörenden erwachsenen mit wider-
sprüchlichen themen beschäftigen kön-
nen? doch gerade eine kontroverse
auseinandersetzung mit unterschied-
lichen Sichtweisen führt zu Spannun-
gen. die angst vor einer Flut an gegen-
sätzlichen meinungen, dem zusammen-
prall von entgegengesetzten wahrneh-
mungen, der Bildung von Koalitionen
und in der Folge schwer stoppbaren
eskalationen veranlasst häufig zum
Schweigen. diese kontroversen ausein-
andersetzungen, bei denen meist Fra-
gen des zusammenlebens im großen
(der gesellschaft) wie im Kleinen (der
Kindergarten- oder Schüler*innengrup-
pe) verhandelt werden, gehören aber
zum Kern von demokratie und frieden-
spädagogischer Bildung. 
dementsprechend ist die Bearbeitung
von polarisierenden themen eine der
zentralen aufgaben unserer arbeit. es
gibt zahlreiche methoden, die das ziel
haben, den dialog zu suchen und unter-
schiedliche meinungen als ressource
statt als gefahr zu erkennen, die ich im
Folgenden vorstellen möchte.

nente – die arbeit mit der gruppe/Klasse,
dem sichtbaren zentrum der eskalation – da
noch aussteht. gelingt es in der Folge, das
komplexe thema partizipativ mit den Schü-
ler*innen zu bearbeiten und kontroversen
meinungen ganz ohne wertung einen raum
zu geben, dann ist die reflexion voll von
„aha“-erlebnissen, vielfältigen lernerfahrun-
gen und neuen erkenntnissen. die wirkung
dieser demokratiefördernden Prozesse spie-
gelt sich danach spürbar und positiv sowohl
in der dynamik von gruppen als auch im
verhalten von einzelnen wider. damit die
geäußerten Bedürfnisse der Schüler*innen
nicht zwischen schulischen Kernthemen und
lernstress verschwinden und um nachhaltig-
keit zu gewähren, gibt es nach jedem works-
hop - unter strikter einhaltung der vertrau-
lichkeit von gesprächsinhalten - ein nachge-
spräch mit dem Klassenvorstand. 

Fragen nach dem Grund, nach
dem Woher und Wohin

eine weitere möglichkeit, sich mit unter-
schiedlichen themen und vielfältigen
Standpunkten auseinanderzusetzen, ist
das gemeinsame Philosophieren. über das
workshopangebot und Fortbildungen für
Pädagog*innen zum „Philosophieren“ mit
Kindern, Jugendlichen und erwachsenen
machen sich junge wie ältere teilneh-
mer*innen gemeinsam auf die Suche
nach antworten auf Fragen wie: was
bedeutet Friede? welcher raum kann
Schule sein? wie definieren wir
gemeinschaft?
es werden gedanken und zusammenhän-
ge verknüpft und ausgetauscht, erfahrun-
gen mit einbezogen, Standpunkte darge-
stellt und daraus neue zusammenhänge
geknüpft. das gemeinsame hinterfragen
und Begründen führt zu tieferen einsich-
ten und fördert so eine haltung der offen-
heit und wertschätzung. 
Für Kinder und Jugendliche birgt das Philo-
sophieren eine große Freiheit im zugang
zu unterschiedlichen und komplexen the-
men in sich. ganz ohne das ziel der ver-
mittlung von Inhalten kann so ein ergän-
zender raum zu Kindergarten und Schul-
unterricht geschaffen werden. 

Widersprüche erwünscht
Von Barbara Wick.

Mit unseren Bildungsangeboten wollen
wir einen Beitrag dazu leisten, kontro-
verse Themen gemäß dem Beutelsbacher
Konsens und den friedenspädagogischen
Grundlagen zu bearbeiten - ein Über-
blick über unser vielfältiges Angebot.

Barbara Wick, pädagogische Leiterin im Friedensbüro
Salzburg
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Im Klassenrat das Recht auf
Mitbestimmung erfahren 
themen politischer Bildung, mitbestim-
mung und die Förderung von sozialen
aspekten stehen beim Klassenrat im
Fokus. Inhaltlich steht der Klassenrat für
die direkte Umsetzung von demokrati-
schem verhalten. vielfältige anliegen der
Klassengemeinschaft (wie etwa ausflüge,
Projekte, regeln, Probleme und Konflik-
te) werden dabei wertschätzend und
konstruktiv besprochen und verhandelt.
auch tagespolitische themen und
gesellschaftliche herausforderungen,
welche die Schüler*innen beschäftigen
und ihnen am herzen liegen, können im
Klassenrat erörtert werden.
als demokratisches Selbstregulierungs-
instrument und Selbstbestimmungsor-
gan möchte der Klassenrat echte Partizi-
pation und verantwortungsübernahme
für Kinder und Jugendliche ermöglichen
und Schüler*innen in ihrer Selbstwirk-
samkeit stärken. dabei führen sie aus-
handlungs- und entscheidungsprozesse
durch und erleben, dass ihre Stimme
und ihr engagement ernstgenommen
und wertgeschätzt werden. neben der
Stärkung demokratischer Kompetenzen
werden auch soziale Fähigkeiten geför-
dert: Indem sich die Schüler*innen
gemeinsam ausprobieren und am Pro-
zess wachsen, verbessert sich auch die
Qualität des miteinanders sowie die
gesprächskultur in der Klasse.
das Friedensbüro hat das bekannte
Konzept des Klassenrats aufgegriffen
und überarbeitet, um seiner Funktion
als tool der politischen Bildung sowie
als Form, soziale dynamiken und Kon-
flikte zu thematisieren, gerecht zu wer-
den. die bereits bewährten vorgehens-
weisen des Klassenrats werden individuell in
Form von kombinierbaren modulen angebo-
ten, um den unterschiedlichen Bedürfnissen
in Schulen entgegenzukommen und ein
passgenaues angebot zu bieten. ausgehend
von einer Fortbildung für Pädagog*innen
kann der Klassenrat dann in einzelnen Schul-
klassen, im Idealfall in allen Klassen einer
Schule, umgesetzt werden. aufbauende
workshops in Schulklassen oder interne
Schulungen für Pädagog*innen zu themen
wie 
• vermittlung von altersgerechten Kon-
fliktbearbeitungsmethoden, 
• tools zur Förderung von demokrati-
schen entscheidungsfindungen oder 

• Fortbildungen zu elementen der
sprachunterstützenden Kommunika-
tionsförderung 
verhelfen zur vertiefung in die materie.
Bei der Umsetzung dieses engagierten
vorhabens werden Projektklassen/Pro-
jektschulen von Friedensbüro-
referent*innen begleitet. als Projektstart
an den Schulen ist das neue Schuljahr im
herbst 2021 anvisiert.

Neue Sichtweisen ausprobie-
ren und Lösungswege auf der
Bühne erkennen
die verbindung von Politik und theater ist
nicht neu. Szenische Inszenierungen zum
reflektieren und gemeinsamen nachdenken
bewähren sich seit langem, daher möchte ich
zum abschluss dieses rundgangs auf ein
herzensthema überleiten und das Forumthe-
ater ins rampenlicht rücken. 
Forumtheater ist eine Form des interaktiven
theaters mit pädagogisch-politischem ansatz. 
dabei gelingt es, dass die an einem theater-
projekt teilnehmenden eine Bandbreite an
politischen themen wie gewalt in seinen vie-
len ausprägungen, dem Umgang mit aus-
grenzung, armut, obdachlosigkeit etc. auf

die Bühne bringen, um ihr thema mit Unter-
stützung eines aktiven Publikums auf der
Bühne zu bearbeiten. hier haben alle etwas
zu sagen! alternative handlungsspielräume
werden bei der aufführung gemeinsam mit
dem Publikum erforscht und nach passenden
lösungen gesucht. dabei werden kontrover-
se themen und Sichtweisen durch Perspekti-
venwechsel und einem handlungsbezogenen
austausch erlebbar gemacht. über das ange-
bot Forumtheater möchte das Friedenbüro
demokratie greifbar und Kontroversität
erfahrbar zu machen. 

Es gibt viel zu tun!

wir leben in einer ungewöhnlichen zeit.
viele themen des sozialen und politischen
lernens werden derzeit weggelassen oder
nachgereiht. die referent*innen des Frie-
densbüros leisten einen wichtigen Beitrag
zur friedenspädagogischen Bildungsarbeit
sowie zur präventiven wie interventiven
Begleitung für alle, die den Schul- und Kin-
dergartenalltag mittragen – Schüler*innen,
Pädagog*innen und eltern.

Mag.a (FH) Barbara Wick ist pädagogische
Leiterin im Friedensbüro Salzburg.

SEMINAR

ZIVILCOURAGE

„Repertoire an Handlungsmöglichkeiten und Strategien erwerben“
Freitag, 18. Juni bis Samstag, 19. Juni 2021

St. virgil Salzburg, ernst-grein-Straße 14, 5026 Salzburg
teilnahmegebühr: 220€

gut in schwierigen Situationen zu reagieren, in denen andere menschen verbal oder
tätlich angegriffen werden, kann geübt werden. der erste Schritt ist: hinsehen statt
wegsehen. die teilnehmer*innen erfahren in diesem zivilcouragetraining wichtige
Sachinformationen zum argumentieren und üben, rhetorische mittel effektiv anzuwen-
den. Sie werden ermutigt, zu intervenieren und den menschenrechten ihre Stimme zu
verleihen. ein Patentrezept für zivilcouragiertes handeln gibt es nicht, jedoch Strategien, die
sich bewährt haben. der workshop zeigt anhand von alltäglichen erfahrungen ein nützliches
repertoire an handlungsmöglichkeiten und Strategien zur deeskalation und Konfliktbearbei-
tung auf. hier findet bestimmt jede*r einen weg, um sich für andere einzusetzen.
methodisch wird mit übungen, rollenspielen, theaterpädagogischen elementen und
Fremd- und Selbstreflexion gearbeitet.

dieses Seminar ist ein modul des lehrgangs „Bevor’s kracht“, das auch einzeln gebucht
werden kann. 

Referent: mag. reinhard leonhardsberger, ma

Anmeldung & Fragen: Barbara wick | 0662/873931 | wick@friedensbuero.at

Aufgrund der derzeitigen Situation um Covid-19 sind auch kurzfristige Stornierungen möglich.



veranStaltUngen

14 KRANICH 01/2021 – friedensbüro salzburg

Donnerstag, 1. Juli 2021 bis Freitag, 2. Juli 2021
St. virgil Salzburg, ernst-grein-Straße 14, 5026 Salzburg

teilnahmebeitrag: 79€ (regulär)/29€ (ermäßigt)

widerstand setzt die Kraft frei, die es für veränderung braucht. doch was ermächtigt uns als einzelne und als gesellschaft dazu, gegen etwas anzugehen?
reicht der anstoß der empörung oder benötigt es ressourcen und spezielle Kenntnisse? Bisher galt, dass es zu einem großen teil Jugendliche und junge
erwachsene sind, die ihre widerständige Kraft mobilisieren und in tatsächliche aktionen gehen. wie sehen diese Proteste aus und wie haben sich Jugend-
proteste im laufe der jüngeren geschichte entwickelt? Young rebels öffnet räume, um aktuelle widerständige good-Practice-Initiativen von jungen men-
schen kennenzulernen. Junge aktivist*innen bekommen raum, von ihren anliegen und Utopien zu erzählen und das ziel ist ein gemeinsames lernen in
der runde der teilnehmer*innen. diese setzen sich aus Jugendlichen, jungen aktivist*innen und erwachsenen zusammen. darüber hinaus setzt sich die
tagung mit dem Schwerpunkt der generationen, den strukturellen Kontexten, Privilegien und widerstand in der Krise auseinander und bietet neben fach-
lichen angeboten ebenso praktische Impulse sowie ausreichend raum für den austausch und das vernetzen.
Referent*innen u.a.: dieter rucht, laura grossmann, Klaus Farin, Susanne Scholl, nina horaczek, noomi anyanwu, marc amann und viele mehr.

TAGUNG

YOUNG REBELS. JUGENDPROTESTE UND GESELLSCHAFTLICHE VERÄNDERUNG

SEMINAR
LÖSUNGSFOKUSSIERTE 

KOMMUNIKATION & BERATUNG

Freitag, 23. April bis Samstag, 24. April 2021
St. virgil Salzburg 

ernst-grein-Straße 14, 5026 Salzburg

dieses Seminar ist ein modul des lehrgangs „Bevor’s kracht“, das auch ein-
zeln gebucht werden kann. Im Seminar:
- prüfen wir Kommunikationstheorien, lernen techniken der konstruktiven
gesprächsführung kennen und werfen einen Blick darauf, welche möglich-
keiten uns das wissen bietet, aus der eskalationsdynamik auszusteigen.
- erproben und üben wir grundhaltungen der deeskalation, die das neu
entdeckte wissen zu einem handlungswissen werden lassen können.
- lernen wir eine Form der Konfliktanalyse kennen, die wir für uns selbst
aber auch für andere Konfliktparteien in der Beratung anwenden können.

Referent: holger Specht, mediator (Bm & Sdm), ausbilder für mediation
(Bm) und Konfliktmanagement, Fachkraft für strukturelle Prävention sexuel-
ler gewalt in der Kinder und Jugendarbeit (BJr Prätect).

Kosten: 220 € 

Anmeldung & Fragen: mag.a (Fh) Barbara wick | 0662/873931 |
wick@friedensbuero.at

aufgrund der derzeitigen Situation um Covid-19 sind auch kurzfristige Stor-
nierungen möglich.

SAVE THE DATE

VOLLVERSAMMLUNG 2021

Dienstag, 4. Mai 2021, ab 18 Uhr
SecondFloor, Franz-Josef-Straße 3, 2. Stock

(alternativ: online)

wie jedes Jahr wollen wir auch 2021 alle Friedensbüro-mitglied-
der herzlich zur vollversammlung einladen, bei der wir über unse-
re arbeit des letzten Jahres berichten sowie einen ausblick auf
künftige arbeitsschwerpunkte geben.

wir freuen uns auf ein wiedersehen!

BI
ld

: 
pi

xa
ba

y 
| f

re
ie

 k
om

m
er

zi
el

le
 n

ut
zu

ng

Information & Fragen:
mag.a desirée Summerer
summerer@friedensbuero.at
+43 (0) 662/ 87 39 31

Anmeldung: online unter
www.virgil.at/bildung/veranstaltung/young-rebels-21-0347/
oder per mail an: anmeldung@virgil.at
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OFFENLEGUNG
lt. mediengesetz §§25 +43, BgBl. nr. 314/1981

der ist die zeitung des Friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der Friedensforschung sowie 
aktivitäten des vereins »Friedensbüro Salzburg«.
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Kranich-Abo:
4 ausgaben um 14 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
mitglied: 30 euro
Fördermitglied: 60 euro
StudentIn, zivi, wehrdiener: 18 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Wir danken für die Unterstützung:
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das Friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und land Salzburg

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

GEDENKVERANSTALTUNG

HALTUNG EINST: JETZT

Didactics of Political Education

FORTBILDUNG

ONLINE MEDIATION

„Konstruktive Konfliktlösung per Mouseclick“
Montag, 19. April, 14:00 - 18:00 und Dienstag, 20. April, 09:30 - 18:00

online (zoom)
teilnahmegebühr: 350€

die erfolgreichen mediatoren holger Specht und willibald walter von Inmedio Berlin geben
ihr umfangreiches Fachwissen weiter, um zu vermitteln, wie man im virtuellen raum hoch-
qualitativ mediieren kann. gemeinsam mit dem Friedensbüro Salzburg haben sie ein innova-
tives und lebendiges Seminar entwickelt, indem sie bewährte techniken für online-mediatio-
nen zeigen. Unter anderem haben die teilnehmenden im rahmen eines mediationsrollen-
spiels die möglichkeit, erfahrungen in den rollen als mediator*in und als teil der Konfliktpar-
tei zu sammeln.

Bei übungen in Klein- und großgruppen werden unter anderem folgende Inhalte behandelt:
- übertragung der analoge gesprächsführungskompetenz in den virtuellen raum
- mediation online mit gruppen und teams
- Probehandeln im virtuellen raum

dem fachlichen austausch mit Blick auf die möglichkeiten und grenzen der online-media-
tion und der reflexion von persönlichen erfahrungen wird ausreichend Platz gegeben.

Anmeldung & Fragen:
mag.a (Fh) Barbara wick
wick@friedensbuero.at
+43 (0) 662/ 87 39 31

Eine Kooperation von Friedensbüro Salzburg und inmedio Berlin.

Salzburger Bücherverbrennung 1938:2021
Freitag, 30. april 2021, 18 Uhr

In erinnerung an die Salzburger Bücherverbrennung 1938 durch die nationalsozia-
listen auf dem residenzplatz wird jährlich eine aktuelle veranstaltung organisiert.
dabei geht es nicht um einen historischen rückblick, ziel ist stets die verbindung
zur gegenwart deutlich zu machen und ein mutiges zeichen gegen Intoleranz und
für mitsprache zu setzen. Für die von 2020 auf dieses Jahr verschobene veranstal-
tung wurde als thema „haltung“ gewählt. nach einer rede des österreichischen
Schriftstellers und historikers doron rabinovici treten auf der Jedermann-Bühne
im Innenhof des Salzburg museums fünf engagierte Slam-Poet*innen auf: auf
Yasmin hafedh (Österreich), dalibor markovic (de), tanasgol Sabbagh
(Iran/deutschland), henrik Szanto (Finnland/gB) und meral ziegler (deutschland).
musik kommt live vom duo georg winkler & hubert Kellerer. außerdem wird zum
abschluss der veranstaltung die Komposition „S’brent“ des jüdisch-polnischen
dichters und Komponisten mordechaj gebirtig als glockenspiel erklingen.

Veranstalter: Initiative Freies Wort in Kooperation mit Salzburg Museum, Salzburger Autoren-
gruppe, Stefan Zweig Centre, Stolpersteine Salzburg, Robert-Jungk-Bibliothek für Zukunfts-
fragen, KZ-Verband/VdA Salzburg, Friedensbüro, Israelitische Kultusgemeinde Salzburg, Lite-
raturhaus Salzburg, Erinnern.at, Zentrum für Jüdische Kulturgeschichte, Katholische Aktion,
Plattform für Menschenrechte, Afro-Asiatisches Institut, Caritas, Diakonie Flüchtlingsdienst,
Arbeiterkammer, Akzente Salzburg und mit Unterstützung von Stadt und Land Salzburg.
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1-Tages-Workshop
Freitag, 30. april 2021, 9 bis 17 Uhr

Salzburg Stadt
Kosten: 130 €

Seit Jänner 2017 bietet das Friedensbüro Salz-
burg Fortbildungen zum „no Blame approach“
an, einer lösungsorientiertern methode, um mob-
bing zu stoppen. wir wollen damit möglichst
viele pädagogische Fachkräfte und Schulen wie
dazu befähigen, mobbin rasch, sicher und erfolg-
reich zu stoppen. In unserem kompakten 1-
tages-workshop vermitteln wir Ihnen alles, was
Sie benötigen, um bei mobbing wirksam zu han-
deln.

Referent*innen: mag.a (Fh) Barbara wick &
mag.a martina rumpl

Anmeldung & Information:
mag.a (Fh) Barbara wIck 
wick@friedensbuero.at | 0662 873931

NO BLAME APPROACH

Corona lectures: Was Kinder und 
Jugendliche stärkt - Unterstützende 
Faktoren im Wirkungsraum Schule
28. mai 2021, 14.00 – max. 18.00 Uhr
St. virgil Salzburg, ernst-grein-Straße 14

freier eintritt | begrenzte teilnahme

das vergangene Jahr veränderte auch für Kinder-
und Jugendliche alles. routinen und rituale
sowie Freundschaften und stärkende Beziehun-
gen zu Pädagog*innen in den Schulen und
anderswo wurden mit dem lockdown zwangs-
weise auf ein minimum heruntergefahren. die
Folgen davon sind inzwischen deutlich zu tage
getreten, daher werden im zuge dieser veranstal-
tung die stärkenden Faktoren der (digitalen)
Beziehungsarbeit in zeiten der Pandemie in den
mittelpunkt gestellt. das angebot richtet sich an
Schüler*innen, lehrer*innen, Soz.arbeiter*innen,
Buddies und Interessierte, die den erfahrungsaus-
tausch mit ihrer Perspektive bereichern möchten.

Information & Anmeldung: 
summerer@friedensbuero.at

Eine Kooperation mit ifz und Salzburger Armuts-
konferenz.

SEMINAR

FORTBILDUNG

Zielgruppen: lehrer*innen, multiplikator*innen, Personen der Kinder- und Jugendarbeit

Teilnahmebeitrag: 60 €

Referentinnen:
dr.in Katharina novy, trainerin, Beraterin, moderatorin; Soziodramatikerin.
dr.in marion wisinger, historikerin, trainerin der politischen Bildung.

Inhaltliche Fragen: mmag.a Kristina langeder-höll (langeder@friedensbuero.at)

Anmeldung & organisatorische Fragen: anmeldung@virgil.at | +43 662 65901 – 514

die Fortbildung ist als Präsenzveranstaltung geplant, kann aber aufgrund der maßnahmen zur
eindämmung von Covid-19 auch online stattfinden.

Eine Kooperation von Friedensbüro Salzburg, Bildungszentrum St. Virgil Salzburg & SOS Men-
schenrechte. Gefördert aus Mitteln der Österreichischen Gesellschaft für Politische Bildung.

KEINE ANGST VOR HEISSEN THEMEN!

Wie man mit Kontroversen in der politischen Bildung umgeht
Freitag, 11. Juni 2021, 10:00 – 18:00

Samstag, 12. Juni 2021, 09:30 – 17:30
St. virgil Salzburg, ernst-grein-Straße 14, 5026 Salzburg

Ist von themen wie rassismus, Populismus oder der Klimakrise die rede, gehen schnell die
wogen hoch: Äußerungen können mit wut, empörung oder angst einhergehen, provokante
Äußerungen den gesprächsverlauf eskalieren. Solche Situationen stellen vor allem politische
Bildner*innen vor große herausforderungen: Unterschiedliche meinungen sollen in ausein-
andersetzungen Platz finden. doch wie geht man mit diesen Konflikten um? wie gelingt es,
einen offenen und angstfreien diskursraum zu gestalten? wo liegen die grenzen dieses
diskursraums? das Seminar eröffnet einen geschützten raum, um diese und ähnliche Fragen
zu reflektieren. durch interaktive methoden wie dem Soziodrama können teilnehmende ihre
eigenen themen, anliegen und erfahrungen einbringen sowie in unterschiedliche rollen
schlüpfen, um hilfreiche handlungsstrategien zu ergründen. In einem Setting, das sich mit
komplexen politischen themenfeldern auseinandersetzt, wird handwerkszeug vermittelt, um
themen so aufzubereiten, dass ein konstruktiver austausch gelingt.
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